
Unwetter im Juni, Überflutungen an Prüm, Nims und Kyll, danach lange Tro-

ckenheit wie seit vielen Jahren nicht mehr, spielt das Wetter verrückt? Die 

Winzer jubeln über einen „Jahrhundertwein“, die Bauern beklagen die lan-

ge Trockenheit, geringe Ernten, Futtermangel und Notverkäufen beim 

Vieh. Hohe Preise beim Futterzukauf, sehr niedrige Schlachtpreise. Doch 

was hat sich, wenn überhaupt, verändert? 

Dieser Frage bin ich nachgegangen und habe dazu die Schulchroniken der 

letzten 150 Jahre zur Hand genommen. Hier ist ausführlich und zuverlässig 

von den jeweiligen Lehrern aufgeschrieben, wie sich das Wetter verhalten 

hat. Der Wetterbericht beginnt mit dem Jahre 1883/84. Die Chronik ist noch 

in althochdeutscher Schrift oder später im schönsten Sütterlin-Stil verfasst. 

Die Lehrer führten 2 Chroniken: Eine, die die Schulangelegenheiten erfass-

te und eine zweite über die Ereignisse im Dorf und in der Natur. In einer 

landwirtschaftlich geprägten Welt wie der unsrigen entschied der Witte-

rungsverlauf über Wohl und Wehe der Menschen. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass  in den letzten 150 Jahren alle 

Wetterphänomene im stetigen Wechsel vorkamen, d.h. nasskalte Sommer 

mit schlechten Ernten, extrem trockene Sommer, wie dieses Jahr, in dem 

Quellen und Bäche versiegten. Auch Stürme richteten immer wieder große 

Schäden an. Die Winter waren in manchen Jahren extrem kalt (bis –20 °C) 

oder sehr schneereich (bis zu 1 m Schneehöhe).  

Erst Überschwemmungen, dann lange 

Trockenheit– Was ist beim Wetter los? 

Fijerscheder 

Dorefbleadchen 
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O R T S G E M E I N D E  F E U E R S C H E I D  

Schon seit längerer Zeit 

beobachte ich von hier 

oben seltsames Verhalten  

zu meinen Füßen. Es geht um 

die Kindergarten-Kinder (was 

für ein Wort)  

und ihre Mütter. Der Kinder-

gartenbus kommt ziemlich 

genau kurz nach 8  

Uhr die Kids abholen. Kurze 

Zeit vorher rollen die Autos 

der Mütter an  

und setzen die Mädels und 

Jungs ab. Danach wird sich 

noch von einigen  

etwas unterhalten und dann 

ist der Platz wieder leer. Mit-

tags ist das  

dann wieder genau so. 

Ich frage mich, ist das 

mit dem Auto wirklich  

nötig. Kann nicht, vor 

allem bei gutem Wet-

ter, auch mal der Weg  

fußläufig erledigt wer-

den ?. Es kommt den Kindern 

sicher zu gute, wenn  

auf dem etwas längeren Weg 

nach Hause die ersten Eindrü-

cke des soeben  

durchlebten erzählt werden 

können und auch der Nach-

hauseweg kommentiert  

werden kann. Es gibt immer 

was zu sehen. Überlegt es 

euch. 

Dann noch eine allgemeine 

Feststellung, die im ganzen 

Dorf zu beobachten  

ist. Trotz der Warnhinweise 

auf Kinder, in Form der, ich 

nenne die  

Dinger mal Hütchen, wird zu 

schnell gefahren. Auch Er-

wachsene, die  

selber vor dem Haus diese 

Dinger stehen haben, neh-

men nur bedingt  

Rücksicht. Also, bitte schaut 

auf unseren Nachwuchs und 

fahrt angemessen  

langsam. Danke dafür      MD 

Klimawandel—auch bei uns? 

Hier einige Beispiele in Stichworten: 

 1883 kein Schnee, im Winter blühten Blumen, ab 

April blühen die Bäume, 

 1888 Okt. Bereits Schneefall, bis ins Frühjahr viel 

Schnee, 

 1893 Große Dürre, Brunnen, Flüsse und Bäche 

versiegt, geringe Viehpreise 

 1896 wieder große Dürre bis Ende Juni, kein 

Wasser, 

 1899 sehr milder Winter, kaum Schnee 

 1904 große Dürre, 

 1911 Nasser Sommer, schlechte Ernte, ebenfalls 

im Jahre 1914 

Fortsetzung nächste Seite. Die Stürme im 21. Jahrhundert 

sind nicht alle aufgeführt, es würde den Platz in unserer 

Zeitung sprengen.                                                           

Der Feuerscheider Weih-

nachtsbaum 2018 –eine Fichte– 

im Lichterglanz 

Frohe Weihnachten und ein 

gutes Neues Jahr 
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Was uns heute mehr Sorgen macht, ist, dass die Polkappen abschmelzen könnten und somit der Meeresspiegel stark ansteigen 
würde. Holland z.B., dass bereits jetzt zum Teil unterhalb des Meeresspiegels liegt, würde total im Meer versinken, ebenso viele 
Inseln in den Ozeanen. Es steigt die mittlere Jahrestemperatur. Flora und Fauna verändern sich. Insekten und Vögel aus dem 
Mittelmeerraum wandern in nördliche Gegenden. Schädlinge an Kulturpflanzen und Bäumen, die man sonst nur aus wärmeren 
Zonen kannte, werden zunehmend zum Problem. Können wir Menschen durch unser Verhalten dem entgegensteuern oder müs-
sen wir die Geschehnisse als etwas gottgewolltes hinnehmen? Ich denke, dass wir nur reagieren können, in dem wir uns auf die 
Klimaveränderungen einlassen z.B. durch eine langfristige Umstellung im Wald durch die Anpflanzung von windstabilen Bäumen. 
Vermeidung von flachwurzelnden Fichtenmonokulturen. In den Staats– und Kommunalwäldern wird heute wieder mehr Wert auf 
Mischkulturen und Naturverjüngung gelegt. Hierzu gehört aber auch eine gleichzeitige angepasste und reduzierte Wilddichte um 
auch Laubgehölzen und Tannen ein Hochkommen zu ermöglichen. Bei der Vergabe der Jagdpachten sollte darauf hingewirkt 
werden. Im privaten Bereich sollten wir den regenerativen Energien den Vorzug lassen gegenüber fossilen Brennstoffen. Dies 
würde den Temperaturanstieg, so das mehrheitliche Urteil der Wissenschaftler aufhalten, zumindest jedoch abbremsen. 

Ein weiteres größeres Problem der Zukunft wird das ungebremste Anwachsen der Weltbevölkerung, vor allem in den Entwick-
lungsländern sein. Die Wanderströme hin zu den vermeintlich wohlhabenderen Ländern dürften kaum mehr aufzuhalten sein. Ein 

Integrationspakt, in dem die gesamte Menschheit zur nachhaltigen Verhaltensweise verpflichtet wird, ist zwingend erforderlich. 

Anlässlich der Waldbegehung mit dem Forstamt vor einiger Zeit wurde den Teilnehmern klar, welche Auswirkungen das Klimage-
schehen auf unseren Wald hat. Empfohlen wird auch unserer Ge-
meinde eine Abkehr von der Fichtenreinkultur hin zu Trockenheit 
verträglicheren Baumarten z.B. der Weißtanne. Durch das tiefer 
gehende Wurzelwerk ist sie stabiler und kann eine längere Tro-
ckenheit besser vertragen. Der Baum der Zukunft ist die Tanne. 
Zusätzlich muss eine klare Absprache mit dem Jagdpächter getrof-
fen werden über den Abschuss. Die derzeitigen Verbissschäden 
lassen eine Naturverjüngung nur in Einzelfällen zu bzw. erfordern 
einen wesentlichen besseren = teureren Schutz der Jungpflanzen. 

 

Es würde uns interessieren, wie Ihr über dieses Thema denkt. Wir 
freuen uns über jede Meinung und jede Zuschrift. Am einfachsten 
an unsere Mail-Adresse. 

                                                                                                 EG 

Fijerscheder 

 1917 Gewaltige Schneemassen 0,5 bis 1 m Schnee! 

 1919 ab Allerseelen heftige Schneefälle bis Anfang Dezember 

 1921 Große Trockenheit, wie seit 50 Jahren nicht mehr, 

 1924 Außergewöhnlich strenger Winter, 1925 ebenfalls 

 1928 bis 5.5. schönstes Sommerwetter, dann Schneeschauer, naßkalt bis 5.6., danach große 

Trockenheit, Quelle im Oberdorf versiegt, Vieh musste ins Unterdorf zum Tränken getrieben w 

erden. Im Herbst starker Sturm mit schweren Gewittern 

 1929 Schneemassen im Januar, Straßen zu, kein Tauwetter in Sicht, im Herbst wieder Stürme in 

Orkanstärke, große Schäden im Wald und im Dorf 

 1930 heftige Stürme im Frühsommer und im Herbst. 1931 extrem Winter 

 1931 Lange Trockenheit im Sommer, Wassermangel, 1932 wieder sehr trocken, 

 1947 große Wassernot im Sommer, 1949 Wasserleitung ab August trocken, 1954 sehr trocken, 

 1952, 1953 und 1954 schneereiche Winter mit strengem Frost 

 1958 Starkes Gewitter Ende April mit Überflutungen 

 1962, 1963 Extrem schneereiche Winter, strenge Kälte 

 1965 Total verregneter Sommer 

 1967 Heftige Stürme, Sturmschäden im Wald 

 1976 extrem trockener Sommer, Futtermangel 

 1990 Orkane „Vivian“ und „Wiebke“ mit über 200 km/h, in Feuerscheid fielen über 1000 fm 

 2007 Kyrill, Orkan mit >150 StKm, 11 Tote in D., stärkster Sturm nach „Lothar“ 1999 

 2018 Extreme Trockenheit in diesem Sommer, kaum Wasser in der Nims 

TERMINE 1. Halbjahr 

2019 

 

 

17.2.     Kinderkappensitzung 

 

23.2.      Bunter Abend 

 

4.3.        Rosenmontagsumzug 

6.4.        Aktion „Saubere  

              Landschaft“ 

 

26.5.      Kommunalwahlen 

 

30.5.      Wandertag 

 

10.6.       Nim(m)sRad 2019 

 

14.-16.6.  Sommerfest 

 

28.6.       Brotbacken 

 

Fortsetzung von erster Seite 



 

Der alle zwei Jahre stattfindende Seniorenausflug führte uns diesmal auf Einladung unseres Wahlkreisab-
geordneten Nico Steinbach in unsere Landeshauptstadt nach Mainz. 

 

Bereits morgens gegen 07:00 Uhr starteten wir mit dem Busunternehmen Theis mit 38 gutgelaunten Teil-
nehmern und fuhren über den Hunsrück nach Mainz. Dort angekommen, erhielten wir als Erstes  im Ab-
geordnetenhaus Informationen über den Landtag Rheinland-Pfalz. Daran schloss sich eine Führung durch 
den Interimsplenarsaal im Landesmuseum Mainz an. In dem anschließend stattfindenden Informationsge-
spräch mit dem Landtagsabgeordneten des Eifelkreises Bitburg-Prüm, Herrn Nico Steinbach, erläuterte 
dieser seine Arbeit als Landtagsabgeordneter und stand anschließend für Fragen zur Verfügung. Das in 
angenehmer Atmosphäre stattfindende Gespräch dauerte länger als geplant, so dass sich das für 12.15 
vorgesehene Mittagessen bis 13.00 Uhr verzögerte. 

  

Da bereits für 14:00 die Besichtigung des Südwestfunks im Stadtteil Gonsenheim vorgesehen war, muss-
ten wir uns beim Mittagessen sputen. Wir erreichten schließlich fast pünktlich den SWR mit Funkhaus. 
Hier führten uns dann  Mitarbeiter des Südwestfunks durch die Fernseh- und Rundfunkstudios und infor-
mierten uns über den Ablauf der Fernseh- und Rundfunkproduktionen. Insbesondere waren wir während 
des laufenden Radioprogramms in der SWR 4 - Radiosendung von Corinne Schied live dabei. Uns alle 
beeindruckte die Arbeit der Moderatorin und wir staunten darüber, wie sie die Technik beherrschte, gleich-
zeitig moderierte und in Musikpausen mit uns plauderte.  

 

Nach dem interessanten, aber auch anstrengenden Programm, begaben wir uns schließlich Richtung Hei-
mat. Auf dem Nachhauseweg kehrten wir in Wittlich  im Gasthaus Breit ein, wo wir dann zum gemütlichen 
Teil übergingen und den Tag ausklingen ließen. 

                                                                                                                                                                                                 hkI 

 

 

Ausflug der Senioren zum Landtag nach Mainz 
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Foto: Harald Kinnen 



Bevor es zu Beschwerden 
kommt, möchte ich daher 
darauf hinweisen, dass die 
Durchführung des Schnee-
räumdienstes eine freiwillige 
Gemeindeleistung ist, auf 
die kein rechtlicher An-
spruch besteht. Der Räu-
mungsverpflichtete ist der 
Satzung nach der jeweilige 
Grundstücksbesitzer. 

 

hkI 

Die Gemeinde Feuerscheid 
hat  auch im W inter 
2018/2019 wieder einen neu-
en Winterdienst. Wir freuen 
uns, dass die Firma Land aus 
Dingdorf den Winterdienst in 
unserer Ortsgemeinde über-
nimmt. Die Firma Land führt 
auch in anderen Ortschaften 
den Winterdienst durch. Da-
her kann unter Umständen 
etwas Zeit vergehen, bis 
auch die letzte Straße ge-
räumt ist. Dafür bitte ich um 
Verständnis. 
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NIKOLAUS BESUCHT DIE SENIOREN 

WINTERDIENST 

Die Senioren der Gemeinde erwarten den Niko-
laus. Im rechten Bild die fleißigen Helferinnen, 
die für die Vorbereitung zuständig waren. Ein 
Frauenquartett, oben,  spielte Weihnachtslieder 
und begleitete die gemütliche Runde. Der Niko-
laus brachte Barbarazweige und Geschenke. 

Fijerscheder 

Fotos: Susi Krump 
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Raclette ist gerade zu Weihnachten und Silvester eine beliebte 

Möglichkeit für eine gesellige Runde. Dabei wird das Essen 

mit nur wenig Aufwand so flexibel und vielseitig, dass für 

wirklich jeden Geschmack etwas dabei ist. Der Trick an der 

ganzen Sache: Die Gäste variieren ihre Zutaten selber.  

 

Doch was ist überhaupt ein Raclette-Grill? Ein Raclette-Grill 

besteht aus einer Heizspirale, die das Gerät mit der nötigen 

Hitze versorgt. Unter der Heizspirale werden kleine Pfännchen 

platziert, in denen der Gast selbst zusammen gestellte Kreatio-

nen garen lassen kann. In den Pfännchen kommt außerdem der 

lecker-würzige Raclette-Käse zum Einsatz, mit dem das Gegar-

te überbacken wird. Neben den Pfännchen gibt es auch noch 

die Möglichkeit oben auf einer großen Grillfläche über der 

Heizspirale Grillgut wie Fleisch, Fisch, Gemüse oder Brot zu 

braten, bzw. zu rösten. 

Bei der Auswahl der Zutaten gibt es eigentlich keine Grenzen. 

Eigentlich kann alles was schmeckt in die Pfännchen gelegt 

werden. Ob herzhaft oder süß - alles geht. Zur Inspiration haben wir ein paar Zutaten zusammengestellt, die sich für das Raclette 

eignen. 

Raclette-Zutaten - die ultimative Zutatenliste 

Vegetarisch/ Gemüse für Raclette 

Zwiebeln in Scheiben geschnitten, frische Champignons, frische Paprika oder eingelegte aus dem Glas, Oliven, Mais aus der 

Dose, Brokkoli – vorgegart, Blumenkohl – vorgegart, Zucchini, Kidney-Bohnen aus der Dose, Spargel aus der Dose, Silberzwie-

beln, Gurken - frisch oder eingelegt, kleine Maiskölbchen aus dem Glas, Brotscheiben oder Stücke, gekochte Kartoffeln, Fen-

chel, Ananas - frisch oder aus der Dose, Banane, Pizzateig / Flammkuchenteig, Frühlingszwiebeln, eingelegte Tomaten, einge-

legte Rote Beete, Pfirsiche, Mango, Camembert (vorher evtl sogar panieren), Preiselbeeren (passen zum Camemert), Nachos, 

Jalapenós, CreméFraiche, Ei (zB als Spiegelei)  

Tipps 

Rote Zwiebeln, klein würfeln und mit Olivenöl, Essig, Salz und Pfeffer anmachen.- Die Mischung vorher kurz anbraten und mit 

etwas Honig abrunden. Kann in die Pfanne gegeben werden oder später dazu gegessen werden. 

Pizzateig in die Pfännchen legen und kurz vorgaren lassen, dann mit Tomatensoße bestreichen und mit beliebigen Zutaten und 

natürlich Käse belegen. Der Teig kann auch vorher von unten auf der Platte gegart werden 

Fleisch für Raclette 

roher Schinken, gekochter Schinken, Salami (pikante Salami ist am besten), Speckwürfel (die vorher ohne Käse im Pfännchen 

anbraten), Bacon/ Frühstückspeck, schon gebratenes Fleisch (Geschnetzeltes vom Huhn, Schwein, Rind, etc.), Thüringer Mett, 

bzw. Hackepeter - kann auch oben angebraten werden 

Fisch für Raclette 

geräucherte Forelle, geräucherter Lachs, Krabben, Schrimps, gekochter oder gedünsteter Lachs, Thunfisch aus der Dose oder 

noch viel besser: als Thunfischsteak oben auf die Grillplatte 

Welcher Käse für Raclette? 
Klassischer Raclette-Käse. Hat besonders gute Schmelzeigenschaften und ist sehr würzig. Es gibt den Raclettekäse geräuchert 

und nicht geräuchert. Er ist allerdings etwas teurer als "normaler" Käse, Schmelzkäsescheiben –Schalbletten, Auch Gouda, 

Edammer oder Emmentaler eignen sich für das Raclette, Bergkäse - es gibt unendlich viele. Der Käse sollte recht kräftig sein 

und gute Schmelzeigenschaften aufweise. Einfach an der Käsetheke fragen!, Schafskäse oder Feta aus Kuhmilch 

Raclette: welche Zutaten man braucht 

und welche möglich sind  

Fortsetzung Seite 10 
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Liebe Feuerscheider, 

vielleicht habt ihr am 11.11. zwischen 10 und 

11 Uhr aus dem Fenster geschaut und euch 

verwundert die Augen gerieben, als eine 

größere Gruppe kostümierter Jecken mit 

Bollerwagen durch`s Dorf gezogen ist. Doch 

was ihr gesehen habt, war Realität. Es war 

der Auftakt in die neue Karnevalssession 

2018/19 und ein Vorgeschmack auf den 

kommenden Rosenmontagszug. 

Da der 11.11. in diesem Jahr günstigerweise 

auf einen Sonntag fiel, hatten Uschi und der 

Karnevalsverein zum Frühschoppen im 

„Gasthaus am Pääsch“ eingeladen. Viele 

Jecken sind dem Aufruf gefolgt und haben, 

zum großen Teil in originellen Verkleidun-

gen, die Gelegenheit genutzt, einen karnevalistischen 

Frühschoppen zu erleben. Der KV hatte im Vorfeld für 

die 3 schönsten Kostüme Preise ausgeschrieben. Diese 

wurden im Laufe des Tages von einer Jury prämiert. 

Für die Kinder gab es einen separaten Wettbewerb. 

Da die Kostüme aller 8 teilnehmenden Kinder die Jury 

überzeugen konnten, entschied diese sich, den 1. 

Preis gleich 8 mal zu vergeben. 

Als der Bollerwagenexpress seine Runde gedreht hat-

te, wurden die ca. 20 Teilnehmer bereits von weiteren, 

teils noch St. Martin-geschädigten, Karnevalisten bei 

Uschi erwartet. Um 11:11 Uhr war es dann soweit. Mit 

einem lautstarken dreifachen „Feuerscheid Helau“ 

wurde die neue Session begrüßt. Die 5. Jahreszeit ist 

eingeläutet. Wer gedacht hatte, ein Frühschoppen sei 

mittags um 12 Uhr beendet,  der musste sich eines 

Besseren belehren lassen. Am Nachmittag ging es weiter mit ein paar karnevalistischen Beiträgen, deren Höhe-

punkt der Live-Auftritt des Orchesters „Dicke Lippe“ war. Diese sorgten mit zünftiger Blasmusik für weitere 

Stimmung. Kurz nach Mitternacht endete schließlich, ein für alt und jung unvergesslicher Tag. Schade dass der 

11.11. nicht in jedem Jahr auf einen Sonntag fällt. 

Doch die Session hat gerade erst begonnen. Das Gemeindehaus ist inzwischen wieder zur Trainingsstätte für 

unzählige Gruppen geworden. Diese üben fleißig, damit wir euch auf der Kinderkappensitzung am 17.02.2019, 

sowie am „Bunten Abend“ am 23.02.2019 wieder ein tolles Programm bieten können. Ein weiterer Höhepunkt 

folgt im kommenden Jahr an Rosenmontag. Nach 

dem traditionellen Rosenmontagszug wird die 

bekannte Band „Schabau“ mit ihrer kölschen Mu-

sik für Stimmung und unvergessliche Momente 

sorgen. Der KV würde sich freuen, viele von euch 

auf den kommenden Veranstaltungen begrüßen 

zu dürfen. Wer Lust hat, sich aktiv in den Verein 

einzubringen, ist als Vereinsmitglied ebenfalls 

herzlich willkommen. Mit Hilfe eigens angefertig-

ter Vereins-Bierdeckel, ist es einfacher denn je, 

Mitglied zu werden. Einfach die Rückseite des 

Bierdeckels ausfüllen und bei der 1. Vorsitzenden 

Heike Disch oder dem 2. Vorsitzenden Josef Kal-

mes abgeben und schon bist du dabei. Der KV 

freut sich auf dich.                                            NH 

 

NEUES VOM KARNEVALSVEREIN 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SV Lasel-Feuerscheid wird für besonderes Engagement ausgezeichnet! 

 

Der Deutsche Olympische Sportbund ehrt gemeinsam mit den Volks- und Raiffeisenbank Vereine, die sich  nicht nur für Ihre Mitglieder son-

dern auch breite Bevölkerungskreise verdient machen. 

 

Groß war die Freude beim SV Lasel-Feuerscheid, dass man sich zunächste auf Kreisebene gegen andere Vereine durchsetzen konnte und den 

mit 1500 € dotierten “Stern des Sports” gewinnen konnte. 

Dadurch hatte man sich für den Landesentscheid qualifiziert. Dieser fand im November im Festsaal der Staatskanzlei in Mainz statt. Hier 

reichte es nicht ganz zu einem Platz auf dem Siegertreppchen, immerhin konnte man einen Förderpreis von 500 € gewinnen. 

 

Gewürdigt wurde mit dieser Verleihung des “Stern des Sports”, dass der 

SV Lasel-Feuerscheid seit nunmehr 30 Jahren immer wieder Aktionen 

zugunsten des “Förderverein krebskranker Kinder Trier e.v.” startet. 

Dadurch konnten in diesem Zeitraum ca. 50.000 € an Spendengeldern 

zugunsten krebskranker Kinder generiert werden. 

Höhepunkt dieses Engagemants war sicher das Jahr 2013. Hier konnten 

durch ein Benefizspiel mit der “Lotto-Elf” alleine ca. 22.000 € einge-

sammelt werden. Dieses Geld war der Startschuss für eine ganz beson-

dere Aktion des Fördervereins! Im darauffolgenden Jahr konnten erstma-

lig krebskranke Kinder eine einwöchige Segeltour auf dem Ijsselmeer 

machen. Seitdem konnte das noch zwei mal wiederholt werden. Auch in 

2018 konnte der SV Lasel-Feuerscheid im Rahmen seines Ju-

biläumssportfestes erneut 5.000 € einsammeln, die diesem guten Zweck 

zugeflossen sind. 

Das Foto von der Siegerhrung in Mainz zeigt die Vertreter des SV ( 

Werner Thielen, Hermann-Josef Schmit, Harald Ney und Manfred 

Klasen ) zusammen mit Vertretern des Sportbundes, der Raiffeisenbank, 

Landrat Joachim Sttreit und Werner Ludgen vom Förderverein 
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„STERNE DES SPORTS„ 2018 

SV Lasel-Feuerscheid erhält hohe Auszeichnung in Mainz 



Fortsetzung aus Heft 2, 21. JG, Seiten 12-13 von Maren Krütten, Vietnam 2017 
 
Zu fünft brachen wir also auf, nicht bevor wir das Nötigste für die nächsten Tage in kleinen Rucksäcken verstauten und das 

übrige Gepäck in dem Dorf zwischenlagerten. Am ersten Tag legten wir 146 km auf den Rollern zurück zwischen Ha Giang 

und Dong Van, ein weiteres größeres Dorf im Norden. Ich hatte Glück und konnte bei Su auf dem Roller Platz nehmen, der, 

dadurch, dass er in den Bergen groß geworden ist, einen sehr sicheren Fahrstil hatte. Er war es auch, der uns die sonderli-

chen Wege und Straßen entlang navigierte und an wunderschönen Plätzen und Orten Halt machte, damit wir keine der herr-

lichen Ausblicke verpassten. Vor allem wusste er die Straßen zu fahren; vor jeder Kurve hupen – ein Muss! Auf dem Weg 

nach Dong Van fuhren wir durch unglaublich schöne, atemberaubende, wechselndgrün bewaldete, von Maisfeldern übersä-

te oder karge felsige Berglandschaft. Ständig ging es die schmalen Serpentinenstraßen auf und ab. Ich kam aus dem Staunen 

gar nicht mehr raus. Kein Foto kann diese wunderschöne Aussicht während der Fahrt auf dem Roller wiedergeben. Auch 

währenddessen konnte ich kaum glauben, dass ich das gerade wirklich erlebte.   

Trotz einem, von Endorphinen überschäumenden, Körper, bahnten sich zwischendurch von Traurigkeit, Bedrücktheit und 

Empathie geprägte Gedanken und Gefühle ihren Weg ins Bewusstsein. Trotz der atemberaubenden Natur und dem unbe-

schreiblichen Freiheitsgefühl musste ich mir eingestehen, dass wir eine Gegend durchquerten, die von Armut geprägt war: 

Die Einheimischen, zumeist selbstversorgende Landwirte, arbeiten sehr hart dafür, dass sie ihre Familien ernähren können. 

Die Häuser oder Hütten sind sehr einfach gehalten, oft ohne sanitäre Einrichtungen und ohne Elektrizität. Auch machten wir 

einen Stopp in einer Art Touristenstätte - eigentlich waren es nur zwei einfache Häuschen mit Stall und Vieh, in die man hi-

neingehen konnte. Eine einfache, dunkle „Küche“ mit zwei riesigen Kochpfannen aus Stein, bei der eine dazu dient das 

Viehfutter zuzubereiten.Ebenfalls in der Küche ein schlichtes Holzgerüst mit Decken und Tüchern, welches wohl als Bett fun-

giert; für die ganze fünfköpfige Familie. Alles war offen, dunkel, staubig. Hühner und Küken liefen überall umher und müde 

saßen ein älterer Vietnamese in schwarzer Kleidung und drei Kinder auf den Stufen vor dem Haus. Dieser Rundgang durch 

die Gebäude, durch die Leben dieser vietnamesischen Familie, trieb mir Tränen in die Augen und ließ mich heftig schlu-

cken. Hätte ich gewusst, was mich erwartete, hätte ich diese Besichtigung nicht gemacht, dachte ich anfangs, bis mir Su, un-

ser vietnamesischer Mitreisender, durch sein fröhliches und lockeres Auftreten Bewusst machte, dass nichts Beschämendes 

oder Unglückliches dabei war. Es war „normal“.  

Dennoch fühlte ich mich wie ein protzender Elefant der kurz durch das Leben einer sehr einfach lebenden Familie trampel-

te. Mit schwerem Herzen setzte ich mich auf den Roller, um die Fahrt fortzusetzen und um gleich wieder von der herrlichen 

Gegend in einen zauberhaften Bann gezogen zu werden. Ein Wechselbad der Gefühle, dass mich zunächst überforderte.   

Am Abend checkten wir in Dong Van in eine Art „Hotel“ ein. Die Hausdame begrüßte uns herzlich auf Vietnamesisch aber 

zum Glück hatten wir ja Su dabei, der uns das Wichtigste immer ins Englische übersetzen konnte. Die Hausmutter streichelte 

bei der Begrüßung meine Wangen, während sie immerzu wiederholte: “Beautiful!“. Das rührt daher, dass viele Frauen und 

Mädchen in süd-ost-asiatischen Ländern uns Europäerinnen um unsere helle Haut beneiden und sozusagen alles dafür tun, 

um ihre Haut ein Ticken heller erscheinen zu lassen. Es ist daher auch schwierig Duschcreme, Sonnencreme etc. ohne Weiß-

macher zu bekommen.  

Nun, nach einer Dusche trafen wir uns alle wieder zum Abendessen. Pao, ein weiterer Englischschüler der beiden Volun-

teers Kai und Emerson, stieß mit seinem Bruder dazu. Da Su und Pao aus ärmlichen Familien stammen, Su uns aber diese 

tolle Tour über begleitete und Pao uns zu seiner Familie nach Hause einlud, spendierten wir ihnen und auch uns einen „Hot-

Pot“ und reichlich Reiswein dazu. „Hot-Pot“ ist ein riesengroßer Topf Brühe, der in der Mitte des Tisches aufgestellt wird 

und dort zum Kochen gebracht wird. Nach und nach werden rohes Fleisch, Gemüse, Kräuter, Chilis und Limettensaft hinzu-

gegeben und gegart. Mit Stäbchen bewaffnet isst jeder am Tisch aus diesem Topf. Es ist eine sehr schöne Art gemeinsam zu 

Abend zu essen. Su und Pao zeigten uns, wann man welche Zutat in den Topf gibt und wann diese dann auch gar ist. Wäh-

rend des Essens tranken wir diverse „Kurze“ Reiswein. Der ist meiner Meinung nach alles andere als ein Gaumenschmaus 

aber er ist Teil der Kultur, vor allem wenn Gäste zu Gegen sind. Der Gastgeber oder der Älteste am Tisch erhebt das Glas 

und lädt sozusagen ein, mitzutrinken. Entweder die gesamte Gesellschaft oder eine bestimmte Person, indem er dieser be-

sonders Aufmerksamkeit schenkt. Während man sich zuprostet und anstößt, verlangt es die Höflichkeit und der notwendige 

Respekt, dass man mit der linken Hand den rechten Ellenbogen stützt oder den Oberarm berührt und sich leicht verbeugt. 

Nachdem das Glas geleert wurde, gibt man sich die Hand.  Jedenfalls ist dies bei dem Mong-Tribe, zu der sich Pao und Su 

und deren Familien zählen so. Wir hatten, trotz des jämmerlichen Geschmacks, sehr viel Spaß dabei.   

Am nächsten Morgen stellten wir fest, dass der Fleischmarkt des Dorfes genau gegenüber stattfand. Immer noch ist es etwas 

befremdlich die Innereien und Fleischstücke bei der Hitze draußen auf den Marktständen zu sehen, ohne Kühlung, ohne 

besondere hygienische Maßnahmen. Ich drehte nur eine kleine Runde über den Markt. Wir beschlossen unser Frühstück 

ebenfalls dort einzunehmen. Nach einer Pho Bo (Suppe mit Reisbandnudeln und Rindfleisch), setzten wir uns mit etwas zähen 

Hintern wieder auf die Roller, um an diesem sonnigen Tag Paos Familie in den Bergen zu besuchen. Auf dem Weg dorthin 

machten wir Zwischenstopp bei einem Freund von Sus Vater, welcher ebenfalls in einer ärmlichen, dunklen Hütte lebt. Auch 

hier bestehen Haus und Hof aus Stall, einer dunklen Küche mit zwei riesigen Kochpfannen für Mensch und Tier, eine Art 

Wohnzimmer mit Schlafstätte und einige von den, für Vietnam üblichen, kleinen, roten Kinderhöckerchen aus Plastik, die uns 

als Stühle dienten. Der Freund, ein 48-jähriger ausgemergelter und von schwer körperlicher Arbeit gezeichneter Mann in 

weiter, verstaubter und löchriger schwarzer Kleidungund den üblichen Gummilatschen, lud uns offensichtlich auf einen 

Reiswein ein. Auch wenn uns so gar nicht danach war, erhoben wir geehrt und lachend unsere Gläschen in denen der Opi-

um-Reiswein schwappte. Die Zahl zwei bringt hier Glück, daher leerten wir gleich darauf zum zweiten Mal das Glas. Als Ge-

schenk hatten wir dem Mann etwas Tabak und Milch mitgebracht. Draußen verweilten wir noch ein wenig zwischen ga-

ckernden Entenküken, Hühnern und den hölzernen Stallungen in denen sich 3 Kühe, ein paar Kaninchen und Schweine tum-

melten. Auch diese Begegnung war bewegend. Völlig selbstverständlich worden wir Fremden in das Haus gebeten und auf 

einen Drink eingeladen, ohne, dass wir uns Verständigen konnten. Lediglich Su übersetzte uns das Wesentliche, wenn wir 

neugierig Fragen stellten.   

Nach diesem Besuch ging es weiter zu Paos Familie, die uns unbekannterweise zum Mittagessen eingeladen hatte. Wir wuss-

ten nicht allzu viel über die Familie außer, dass sie finanziell nicht sehr gut gestellt ist. Als Gastgeschenk kauften wir vorher 
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einen 25-kg Sack Reis, ein Karton voll Reisnudeln, etwas Milch und ein paar Süßigkeiten für die Kinder. Die Häuslichkeiten 

von Pao und dessen Familie waren mit die ärmlichsten, die ich bisher gesehen hatte. Unser Geschenk kam glücklicherwei-

se gut an. Kaum, dass wir von unseren Rollern stiegen wurden wir auch schon begrüßt und zu Tisch gebeten. Um den klei-

nen Tisch versammelt auf den kleinen Plastikstühlchen saßen Pao, zwei seiner Brüder, ein Onkel und sein Vater, dann Su 

und wir vier „Ausländer“. Die Frauen schwirrten in ihren verschlissenen, bunten Röcken im hinteren Teil des Raumes um 

eine Feuerstelle und viele kleine Kinder standen verdreckt im Türrahmen und beäugten uns neugierig. Sie wurden nicht zu 

Tisch gebeten. Im Gegensatz zu den farben- und musterfrohen Röcken der Frauen trugen die Männer ihre traditionelle 

Arbeitskleidung in Schwarz; sehr verbraucht und löchrig. Niemand der Anwesenden der Familie sprach Englisch aber wir 

spürten, dass wir von Herzen eingeladen waren. Es schien, als hätten sie extra ein Huhn für uns geschlachtet, denn es gab 

Huhn, und zwar von Kopf bis Fuß war alles in einer Schüssel in Stücken vorhanden. Dazu wurde uns ein Kräutersalat mit 

Hühnerblut-Dressing gereicht und jeweils eine Schüssel mit einer Art Maisgries- oder Maismehlpulver, welches wir mit 

einem Sud aus Wasser und Tofu übergießen sollten und auch mussten, damit es irgendwie essbar und genießbar war. Es 

kostete mich einige Überwindung meine Schale in diesem dunkeln Kämmerchen zu leeren aber zu groß wäre die Krän-

kung gewesen, es nicht zu tun. Für die Familie schien es eine Art Festmahl zu sein. Umso schöner und berührender war es, 

dass sie uns zu Ehren ein Huhn schlachteten und gemeinsam mit uns Fremden aßen. Natürlich fehlte der besagte Reiswein 

auch hier nicht. Paos Vater sagte als Tost (nach Sus Übersetzung), dass sie sich geehrt fühlten, uns als Gäste zu haben. Im 

Gegenzug sprachen wir unsere Dankbarkeit aus, so herzlich empfangen worden zu sein. Auch wenn wir uns nicht wirklich 

unterhalten konnten herrschte eine angenehme, freundliche und friedvolle Stimmung beim Essen. Ein so einmaliges Er-

lebnis, dass ich nicht missen wollen würde.  

Während die Männer nach dem Essen gemeinsam Tabak rauchten, gingen Alaina und ich hinaus zu den Kindern, die in 

ihrer völlig verschmutzten Kleidung immer noch kichernd in unsere Richtung blickten. In den Gummischlappen oder Bar-

fuß liefen sie über den staubigen Boden, jede freie Körperstelle war verstaubt oder verdreckt und Schnudel lief ihnen aus 

der Nase. Wir ließen uns davon nicht stören und spielten ausgiebig Fangen mit den Kindern. Einmal um das Haus, vorbei 

an den offenen Stallungen, in denen müde ein paar Kühe standen oder verdreckte Schweine grunzten und im Wettlauf mit 

gackernden Hühnern. Ein Spiel, bei dem Sprache keine Rolle spielt.   

Als ich mich nach einem „Bad“ erkundigte teilte mir Pao beschämt mit, dass sie keine Toilette hätten und ich schämte 

mich, dass ich so unsensibel sein konnte und keinen Gedanken daran verschwendet hatte, dass eben genau das nicht 

selbstverständlich ist.   

Der Besuch war ein prägendes und berührendes Erlebnis, das ich noch lange in Erinnerung halten werde.  

Nach einer weiteren Nacht in Dong Van und einem weiteren Tag in den Bergen Nordvietnams, mit weiteren zahlreichen 

herrlichen Ausblicken, einigen kleineren Wanderungen auf Bergkuppen, abertausenden an Maispflanzen und unendlich 

vielen, saftig grünen Reisfeldern, gemütlich grasenden Büffelherden und Abkühlungen in kristallklaren, kühlen Wasserfäl-

len, stoppten wir über Nacht in Du Gia, bevor es zurück nach Ha Giang ging. „The Northern Loop“ – definitiv eine Reise 

wert! 

Ein herzliches Dankeschön an Maren, die uns an ihren unvergesslichen Erlebnissen hat teilhaben lassen! 
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Kinderseite 

Zum Raten, Malen, ... 

Freunde historischer Feuerwehrfahrzeuge mit neuem Vorstand 

Am 09.03.2018 verstarb plötzlich und unerwartet, für alle unfassbar, 

der 1. Vorsitzende der“ Freunde historischer Feuerwehrfahrzeuge 

und Gerätschaften Feuerscheid e.v.“ Walter Disch. Walter leitete 

die Geschicke des Vereins seit dessen Gründung im Jahr 1992. Er 

war der Kopf des Vereins und hinterlässt eine nicht zu schließende 

Lücke. 

So war es erforderlich, dass zur Jahreshauptversammlung ein neuer 

Vorstand gewählt wurde. 

Dieser setzt sich für die kommenden 3 Jahre, wie folgt, zusammen: 

Vorsitzender: Anton Neisius 

Vorsitzender: Horst Pütz 

Kassenwart: Franz-Josef Holz 

Schriftführer: Norbert Holz 

Beisitzer:  Ewald Holz, Marcel Melling 

   Karl Weyandt 

Die Redaktion wünscht dem neuen Vorstand viel Erfolg und 

stets eine glückliche Hand bei seinen Entscheidungen! 



viele. Der Käse sollte recht kräftig sein und gute Schmelzeigenschaften auf-

weise. Einfach an der Käsetheke fragen!, Schafskäse oder Feta aus Kuhmilch 

Wir raten zu einer Kombination aus allen - oder fast allen Käsesorten. 

Der Raclettekäse sollte allerdings nicht fehlen. 

 

Generell empfiehlt es sich auch eine Auswahl an verschiedenen Soßen und 

Dips bereit zu halten. Die kann man wunderbar mit den gebratenen und ge-

dünsteten Zutaten kombinieren 

Hier eine kleine Auswahl an leckeren Saucen für Raclette 

Aioli, mildere Knoblauchsauce, BBQ-Sauce, Tomaten-Knoblauch-Sauce, 

Tabasco - für diejenigen, die es schärfer mögen, Gewürzketchup, Cocktail-

Sauce, Curry-Sauce, süß-saure Soße, Sweet Chili Soße, Sauce Bernàise, Sau-

ce Hollandaise 

 

Für die Grillplatte 

Steaks (Rind), Kurzgebratenes, Geschnetzeltes von Rind, Schwein, Huhn, Garnelen, ganzes Gemüse und Gemüse in Scheiben 

(Tomaten, Zucchini, Paprika, ...), Thunfisch (z. B. mariniert in Olivenöl und Knoblauch), Lachs (kann auch vorher in zBTeriya-

ki-Soße mariniert werden), Würstchen, z. B. Nürnberger Würstchen oder Berner Schinken-Käse Würstchen mit Speck umwi-

ckelt, Große Champignons gefüllt mit Kräuterbutter 

Soweit also ein paar Anregungen für Raclette-Zutaten. Sicherlich gibt es für die Pfännchen und für den Grill noch viele weitere 

Ideen.                                                                                         

                                                                                                                                                               CB 

40 Jahre  

Für die Kleinsten in der 

Pfarrei Lasel. 

 

Herzlichen Glück-

wunsch an Frau Bri-

gitte Wanken-Leibisch 

Zu ihrem 

Dienstjubiläum  

Und alles Gute weiter-

hin.  

 

Das Redaktionsteam 

Neues aus der KiTa  
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Fortsetzung von Seite 5 

Ortsbürgermeister Helmut Thielen bedankt sich im Namen aller Ge-

meinden und Bewohner für die geleistete Arbeit in der KiTa Lasel  
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Die Entwicklung der Wasserversorgung in Feuerscheid 

Fijerscheder 

Dorefbleadchen 

Wer weiß noch, wie es früher mit der Wasserversorgung war? 

Wenn man frisches Wasser brauchte, musste man zuerst zum Brunnen, auch genannt Petz, ge-

hen. Jedes Haus hatte eine solche Wasserentnahmestelle. Oft war sie im Keller oder draußen. 

Wenn der Brunnen im Keller war, war meist eine Handpumpe darauf montiert, um das Was-

ser zu entnehmen. Dies war schon eine Erleichterung.  

Aber auch das Vieh musste mit Wasser versorgt werden. Im Sommer wie im Winter wurde 

das Vieh morgens und abends an verschiedene Stellen zu den Wassertrögen – auch genannt 

Komp – getrieben. Unter den Bauern hat man sich abgesprochen, wie die Reihenfolge war 

wer wann mit seinem Vieh kommen konnte, damit die Herden nicht durcheinander liefen.  

Heute ist es alles ganz einfach: man geht zum Wasserhahn, dreht ihn auf und schon kommt fri-

sches und sauberes Wasser.  

Aber bevor es so weit war, musste zuerst einmal eine Wasserleitung gebaut werden.  

Zuerst musste eine Quelle gefunden werden, die genügend Wasser lieferte. Eine solche 

Quelle fand man auf dem „Jungenbüsch“ auf der Gemarkung Lascheid. Da die eine Quelle 

nicht genügend Wasser lieferte, wurden noch zwei weitere gesucht, gefunden und erfasst. 

So beschloss der Gemeinderat im Jahre 1926, eine Wasserleitung vom Jungenbüsch über 

Denterhof und Richtung Richtenweg nach Feuerscheid zu bauen. 

Im Jahre 1927 wurde mit diesem Bau begonnen. Die Firma Schommer aus Wawern bekam 

den Auftrag, die Betonarbeiten für die Quellenfassung, die Filteranlage und für den Hochbe-

hälter auf „Helgert“, oberhalb von Richtenweg, zu bauen. Die Gräben für die Wasserleitung 

wurden von Hand ausgehoben. Von der Quelle über die Filteranlage bis zum Hochbehälter 

und ins Dorf lief das Wasser mit natürlichem Gefälle.  

Im Jahre 1931 wurde schließlich die Anlage in Betrieb genommen. 

Alles ging gut bis zum Jahre 1959. Dieses war ein ausgesprochen trockenes Jahr und es konn-

te nur stundenweise Wasser entnommen werden. Dieser Umstand veranlasste den Gemein-

derat, an die Kreiswasserleitung, die von Oberlauch über Gesotz nach Hargarten führte, an-

zuschließen. Es sollte aber nur eine Notlösung für Engpässe sein. Die komplette Übernahme 

durch das Kreiswasserwerk erfolgte im Jahre 1971. Die gemeindeeigene Leitung wurde still-

gelegt.  

Im Jahre 1967 kam es zu einer schweren Beschädigung an einer Quellenfassung. 

Die englischen Streitkräfte hatten ein groß angelegtes Manöver mit Hubschrauber, Panzern 

und anderen Fahrzeugen. Ausgerechnet auf der einen Quellenfassung hatten sie ein Tankla-

ger angelegt. Hier lagerten sie Kanister mit Treibstoff für ihre Fahrzeuge. Offensichtlich nahm 

man es mit den Vorsichtsmaßnahmen nicht so genau. Aus zerbeulten Fässern und Kanistern 

sickerte Treibstoff in die Tiefe zu der Wasserleitung und verseuchte das Wasser. 

Die Engländer verkauften damals für 5 DM einen Kanister „Benzin“ an Autobesitzer. Diese 

hatten jedoch nicht mehr lange Freude an ihren Fahrzeugen, weil kein Benzin im Kanister 

war, sondern Kerosin, also Treibstoff für Flugzeuge, welches ein Benzinmotor nicht verträgt. 

Unter der Aufsicht von Anton Disch wurde die Leitung von Hand zwischen den Bäumen frei-

gelegt und mit Basaltschotter abgedeckt. Auch in der Filteranlage, die nur etwa 100 m ent-

fernt war, wurde der Filterkies ausgewechselt. Diese Arbeiten wurden vom Amt für Verteidi-

gung nach Antragstellung ausgeglichen. So konnte noch ein Teil der alten Wasserleitung zwi-

schen Filterhäuschen und Hochbehälter erneuert werden.  

Diese alten Anlagen sind bis heute noch erhalten, aber nicht mehr in Betrieb.            MJ 
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Lesermeinung 

„Blaue Jungs“ verlassen die (Kegel-)Bahn 

Fijerscheder 

Folgender Leserbrief erreichte unsere Redaktion. Wir weisen darauf hin, dass der Inhalt  die Meinung des Verfassers 

wiedergiebt. 

 

Meine Meinung: 

Eines vorneweg: Ich möchte mit diesem Leserbrief niemanden zu nahe  

treten oder sagen was er zu tun oder zu lassen hat. Ich möchte nur zum  

Nachdenken anregen. 

Feuerscheid ist schön. Das wurde schon oftmals erwähnt und auch an dieser Stelle ausführlich geschrieben und 

belobt. Aber warum ist Feuerscheid schön? Wegen seinem historischen Ortskern? Oder seiner Gechichte? Nein. 

Natürlich ist Feuerscheid sehr reizvoll gelegen inmitten der schönen Eifel. Vor allem ist Feuerscheid aber schön 

wegen der guten Gemeinschaft, dem guten Zusammenhalt und Vereinsleben. Und der Rücksichtnahme und Tole-

ranz seinen Mitmenschen gegenüber. 

Genau hier will ich ansetzen. Nicht nur ich allein blicke mit Sorge in die Ringstrasse und damit auf  

die dortige Mietsituation. Vor geraumer Zeit entstand dort ein größeres Mietobjekt. Anfangs wurde dies vor allem 

von amerikanischen Soldaten, aber auch von einheimischen Bürgern gerne bewohnt. Mittlerweile werden die 

Wohnungen aber vorwiegend als Arbeiterwohnungen genutzt, und haben regen Zulauf. Durch den steten Wech-

sel der Bewohner leidet natürlich das Erscheinungsbild des Gebäudes gehörig darunter. 

Es ist legitim, sein Mietobjekt so zu vermieten, dass man für sich den bestmöglichen Ertrag erzielen kann. Aber 

wenn dies vor allem auf Kosten der direkten Anwohner geht, finde ich dies doch bedenklich. 

Ich persönlich bin durch die Situation eher weniger betroffen, bin aber froh , dass uns gegenüber kein Haus steht, 

in dem Menschen oft bis tief in die Nacht Lärm machen, bei uns über den Rasen fahren und ringsrum ihren Müll 

verteilen.Vielleicht sollten mal klare Regeln definiert und eine Hausordnung verfasst werden. Diese muss natür-

lich ständig kontrolliert werden.Und das vor allen Dingen aus Rücksicht und Respekt gegenüber anwohnenden  

Mitmenschen, die teilweise schon seit Jahrzehnten dort ihr Zuhause haben. Ich möchte mir noch gar nicht vorstel-

len was erst los ist, wenn in der Kapellenstrasse das nächste derartige Mietobjekt fertiggestellt ist. 

Denn eines ist sicher, wäre im Vorfeld bekannt gewesen, zu welchem Zweck das alte Dingels Haus umfunktioniert 

wird, wären damals noch andere Bieter in die Versteigerung eingestiegen und das Haus hätte heute ganz  

sicher einen anderen Besitzer. 

Eine Bitte noch an all diejenigen, die in Ortslage Baugrundstücke besitzen und diese nicht für sich selbst oder ihre 

Familien brauchen: Gebt euch einen Ruck, und die Grundtücke zum Verkauf frei. Ihr seht ja alle selbst, dass die 

Nachfrage nach Bauland groß ist. Tragt damit einen Teil zu einem jungen und lebendigem Dorfleben bei. 

Denn nur so kann Feuerscheid schön bleiben. 

Denkt einfach mal drüber nach. 

Christian Disch 

1966 baute Peter Wanken eine (vollautomatische) Kegelbahn in Feuerscheid. Seither sind viele ruhige und wild Kugeln ge-

schoben worden. Zahlreiche Kegelclubs vergnügten sich regelmäßig und übten sich im kameradschaftlichen Wettstreit. 

Der Club wurde gegründet am 06.12.1970, also vor ziemlich genau 48  

Jahren. Gründungsmitglieder: Hans Neutscher, Johann Mertes, Robert  

Disch, Franz-Josef Holz, Christoph Dingels, Klaus Laures, Valentin  

Paasch, Peter Wanken, Matthias Wanken, Josef Leinen, Nick Jakobs und  

Mertes Walter. Die damals verfasste "Kegelvereins-Ordung" hatte 13  

Paragraphen zum ordentliche Ablauf eines Kegelabends und Regelungen über  

Strafgelder und Fehlzeiten. Es gab natürlich im Laufe des Bestehens  

Fluktuatioenen. Am Anfang auch dadurch bedingt, dass aufgrund der hohen  

Zahl von Anfragen ein weiterer Club zustand kam, wo auch  

Gründungsmitglieder der "Blauen Jungs" hin gewechselt sind. Weiter bei  

den "Blauen Jungs" waren: Matthias Kinnen, Peter Schmitz, Werner Mertes,  

Winfried Pütz, Willi Wittstock, Werner Tautges, Ernst Görgen, Günther  

Theisen und Johann Hotz, mehr oder weniger lange im Verein. Es ist eine  

stattliche Mitgliederzahl in Summa Sumarum. Um so mehr ist der jetztige  

Zustand sehr schade. Die Ära geht anscheinend zu Ende. 

 

Der Kegelclub "Die Blauen Jungs" scheint nicht mehr überlebensfähig zu  

sein. Von den bisher noch 5 Aktiven, Franz Josef Holz, Horst Pütz,  

Matthias Kalmes, Anton Neisius und Matthias Disch, fallen jetzt noch 2  

Mann aus. Franz Josef und Anton sind bedingt durch neue Kniegelenke  

verhindert. Das bedeutet, kein Kegeln mehr, keine geselligen Abende auf  

der Kegelbahn. Schade, aber es ist vermutlich nicht zu ändern. Der Club  

ist kurz ver der Auflösung. Es sei denn, 3-4 neue Mitglieder melden sich  

kurzfristig, aber wer glaubt schon an Wunder.                                                         MD 

Bild oben: Ein Teil der Mannschaft 

Foto: E.G. 



Hallo Raphael, auch wenn es  noch nicht so ewig her ist, dass du Feuerscheid verlassen hast, stell dich 

unseren Lesern bitte kurz vor. 

Mein Name ist Raphael Melling. Ich bin am 25.12.1989 in Prüm geboren. Meine Kindheit und Jugend habe ich in 

Feuerscheid verbracht. Es war eine tolle Zeit, an die ich immer wieder gerne zurückdenke. Als Kinder waren 

wir immer aktiv. Ich habe viel Zeit mit meinen Freunden verbracht. Wir haben  viel gemeinsam unternommen. 

So haben wir u.a. Fußball oder Räuber und Gendarm gespielt. Außerdem habe ich meiner Familie häufig in der 

Landwirtschaft und bei der Waldarbeit geholfen.  

Bevor ich nach Prüm zur Schule ging, habe ich zunächst die Grundschule in Schönecken besucht. Nach der 

Schulzeit habe ich meine Ausbildung  bei der Firma Berger in Lasel begonnen. Dort war ich insgesamt 10 Jahre 

beschäftigt. 

Inzwischen bin ich verheiratet und habe einen 2-jährigen Sohn, sowie eine 7 Wochen alte Tochter. Meine Frau 

und ich sind inzwischen fast 10 Jahre zusammen. 

Warum hast du Feuerscheid den Rücken gekehrt? 

Nachdem meine Frau, die zwar ebenfalls aus der Eifel stammt, jedoch in Dortmund wohnhaft war, unseren Sohn 

zur Welt gebracht hat, habe ich 7 Monate Elternzeit gemacht. 

Diese habe ich natürlich bei meiner Familie in Dortmund verbracht. Während der Elternzeit habe ich mir in 

Dortmund eine andere Arbeit gesucht. 

Wie oft und zu welchen Anlässen kommst du noch nach Feuerscheid? 

So oft wie nur möglich. An Weihnachten, was wieder vor der Tür steht, sowieso. 

Hast du noch viele Kontakte nach Feuerscheid? 

Ich würde sagen, dies erklärt sich mit den vorherigen Fragen von selbst. 

Was vermisst du am meisten an Feuerscheid? 

Am meisten vermisse ich die Freizeitaktivitäten. Dazu zählt neben der Arbeit im Wald, die Feuerwehr, in der ich 

viele Jahre lang Mitglied war, aber auch die Zusammenkünfte in „Uschis“ Kneipe. 

Was vermisst du überhaupt nicht? 

Es gibt eigentlich nichts, was ich nicht vermisse. 

Vielen Dank für das Gespräch. Das Redaktionsteam wünscht dir und deiner Familie ein besinnliches Weihnachtsfest 

und alles Gute für das „Neue Jahr“. 

 

                                                                                                                                                                                                        NH 

Fotos: Raphael Melling 

Was macht eigentlich (...heute: Raphael Melling) 
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Zu einem gemeinsamen Konzert des 

Musikvereins Wawern mit den Kir-

chenchören „Cäcilia“ Lasel und 

Schönecken in der Kirche in Lasel 

am 30. Dezember 2018 um 16.30 

Uhr laden wir alle Musikliebhaber 

sehr herzlich ein. 

Zum Jahresabschluss möchten wir 

unseren Zuhörern einen bunten 

Strauß  jahreszeitlich passender 

Lieder und Musikstücke präsen-

tieren.  

Unter der bewährten Stabführung 

des Chorleiters Hans-Peter Gan-

sen und der Dirigentin des Musik-

vereins Wawern Frau Marion Nowotny be-

enden wir musikalisch das Jahr 2018. 

Der Musikverein Wawern konnte in die-

sem Jahr auf 60 Jahre Volksmusik 

zurückblicken. Gegründet wurde 

der Verein von 16 musikbegeister-

ten jungen Männern, die von Hans 

Zierden dirigiert wurden. Sehr 

schnell fand der MV Wawern hohe 

Anerkennung bei Musikfreunden. 

Heute spielen 30 Frauen und Män-

ner, Mädchen und Jungen aus der 

Pfarrei, im Verein. Eine tolle Trup-

pe, die bei vielen Anlässen in Wa-

wern und den Nachbardörfern die 

Bewohner mit ihren Klängen er-

freut.                                                EG 

Die Kirchenchöre Lasel und Schön-

ecken singen seit einigen Jahren ge-

meinsam zu vielen Anlässen im Kir-

chenjahr aber auch darüberhinaus bei 

Festen und gemeinsamen Konzerten 

des Kreischorverbandes. Es ist auch bereits zur 

Tradition geworden mit den Musikvereinen 

Schönecken und Wawern zusammen zu musi-

zieren.  

Es würde uns alle freuen, wenn sich weitere 

Sängerinnen oder Sänger uns anschließen wür-

den. Es gibt kaum etwas Schöneres als gemein-

sam zu singen. 

Der Eintritt zu dem Konzert am 30. 12. ist frei. 

Trotzdem freuen wir uns natürlich über jede 

freiwillige Spende. 

Wir wünschen allen Zuhörern ein paar besinnli-

che Stunden und viel Freude an Musik und Ge-

sang. Ihre Kirchenchöre und der Musikverein. 

 

Gemeinsames Konzert MV Wawern—Kirchenchöre Lasel und Schönecken 
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NICHT  

VERGESSEN 

30. 12. 2019 

16.30 Uhr 

KIRCHEN-

KLÄNGE IN 

ST. HELENA 

„Cäcilia‘“ Lasel 

MV Wawern 1958 
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Rückblick in Bildern vom 2. Halbjahr 2018 

dorfzeitung-

feuerscheid@gmx.de 

Waldbeg-

hung mit dem 

Forstamt in 

der Hardtg 

Li. 

„Notzapfenbil

dung“ auf-

grund der 

Trockenheit 

Bilder Mitte: 

Feuerscheider im 

Landtag in Mainz mit 

MdL Nico Steinbach 

Die letzten  

Ausgaben können 

Sie auch unter  www 

feuerscheid -eife l.de 

a ls PDF 

herunter  laden 

Unser Burger-Meister 

Der Kochkurs 

Für gestandene 

Männer wird  

Immer 

beliebter 

DEN SPONSOREN HERZLICHEN DANK FÜR IHRE TREUE ZUR FEUERSCHEIDER DORFZEITUNG 

DEN LESERN BESINNLICHE WEIHNACHTEN UND VIEL GLÜCK IM NEUEN JAHR! 


